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Gott keinen Selbstbesitz 1M irken gleic. geschöpfliches Wirken
stets Verursachen IST, muß doch das eigentliche W esen des WIr-
kens uch auf (3011 assSen, vielleicht durfen WITr 9,1S Vollzug, un!
War ursprünglich a IS Selbstvollzug bestimmen. Wie verhalt sich MNU.  ;
dieses Wirken ZıU) Sein? Es 1S% die innere Vollendung des Se1ins g IS
olchen:;: TST 1mM Wirken besitzt das Sein sich selbst, hat sich das
Sein ın seinem Selbst Dem Se1in eignet 1SO wesenhafit 1rkens-
charakter. olglic. vollzieht e1in jedes Selende auf die Weise un in
dem Maße immer schon sich selbst, WI1e Sein eilhat 'Tieferes
Hineingraben 1n das Wesen des Wirkens ze1g' weiter, daß NOL-
wendig ZzWel1 W esensmomente iın sich ragt, die INa  5 irgendwie als
Vorstellen 1ssen un! Streben en kennzeichnen muß rst
VO'  } ihnrer gemeinsamen Wurzel 1 Wirken hner lassen sich Vorstellen
un! Streben ın ihrer Wesensart un ın inhrem Verhaltnis zueinander be-
stimmen. Da MU.  ; anrhnelı un! Gutheit d1ie Korrelate Vorstellen
Uun! Streben SINd, können S1e rSst aufi diesem Hintergrund 1ın ihrem
Wesen, ın inrer Beziehung zueinander un: ZU. Se1in begriffen werden.
rst auf dieser Basıls Wwäre 1ne letzthinnige Begegnung m1% der Wert-
philosophie uUNnSeTIrer age möOöglich

Die belden erf. en iın dem en, den S1e sich gyestec. ha-
ben, wertvolle Arbeit der Klarung der rage geleistet un
ıuıch der angedeuteten LLEeIeren Auseinandersetzung die Wege De-

O17reitet

Stegmund, G., Naturordnung als Quelle der Gotteserkenntnis
Neubegründung des feleologıschen ((otltesbeweirses. ST (299

Paderborn 1941, Schönıingh. 7.50
Der teleologische Gottesbeweis, nach einem bekannten Wort ants

»der alteste, klarste un der gemeinen Menschenvernunfit meisten
NESCIMECSSCHE « Gottesbeweis, bedarf nNnach der Überzeugung des ert.
nichtsdestoweniger einer Neubegründung. erade, weil mehr als
irgend ein anderer (Gotteshbeweis die Gegebenheiten der sichtbaren
Welt, ZU. Ausgangspunkt N1IMMT, Dbedarf sSe1iNe Grundlage immer W1e-
der der Bewährung den Ergebnissen der Erfahrungswissenschaft.
Das abgekürzte eriahren früherer Zeiten denen die Ordnung der
Welt eiINes Nachweises überhaupt n1IC. bedürftig erschien, kann eute
N1IC. mehr genugen Wenn äaNderseits manche, W1e etwsa (Jarrigou-
y den Bewels auf den a,ls prlorı einsichtig angeNOMMENECN
Satz »Omne SC agıt propter finem« gründen verzichten S1E amı
auf die gerade dem teleologischen Beweils eigene, auf seiner größeren
Anschaulichkei eruhende besondere Überzeugungskraft. (3anz abge-
sehen davon, ob die El  ande SS den genannten Grundsatz
berechtigt sSind, legt schon AUS diesem TUn allein mit vollem
eC. auf den erfahrungsmäßigen Nachwels der Zielstrebigkei un:
Zielsicherhei gzroßen Nachdruck bedeutet sein Werk 1nNe Über-
AaUuS WwWertvolle weitere Entfaltung un lärung des WIe in:
uletzt aUSDAC. (iIn Dasein un! Wesen Ottes, vgl

[1930] 151 {} eingehend dargeste. Nat.
Der 'eil 20—123) 1S% der Problemegesc  ichte VO  5 den

ersten nfangen ın den Mythen der Grilechen bis ZUT induktiven
Metaphysik der jüngsten Vergangenheit und der Physik UNsSeTreTr age
gewldmet Dieser geschichtliche Überblick arbelte u die Höhenunkte
teleologischen Denkens heraus, ze12 Her auch, WwI1e ıne unkritische,
Zzu vermenschlichende oder ın Dlatte Nützlichkeitsbetrachtung ent-
artende Zwecklehre mehr als einmal die an weckbetrachtung als
»asylum ijgnorantiae« erscheinen leß usIuhrlic. kommen ZUT Be-
andlung VOT em Platon, Aristoteles, CThomas Von quin, uarez,
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dle Aufklärungsphilosophie, Kant, egel, der spekulative "Theismus
(besonders der üngere Fichte), Trendelenburg, der Materialismus-
Strelt, Driesch Diese Abschnitte Dpringen Vviele bemerkenswerte Einzel-
hnelten un: arbeiten manche Grundgedanken für Cd1ie systematische
Behandlung des '"T’hemas schon eC. gut hner2aus. Die Selbstverstäand-
1€  eit, mMi1t der Aristoteles überall sSinnN volle Ordcdnung sieht, 1ST nach

NIcC. uletzt AaUuS der Nachwirkung halbmy  ischer otljlve VeLIr-
stehen; als das grohHe gOöttliche Wesen kann die atLur nichts umsonst
LUN 34) Bei '"T’homas vermißt einen emDplirıISschen Aufiwels der Na-
LUrordnNuNng; immerhın finden sich bei 'CThomas ım NSCHIU. Arı-
StTOLEIles DeaC  1C Ansaäatze iın dieser ICANIUN (vgl D Phys lect.

2 Dankenswert IST, der 1NWwels au die SONST wenig gewurdigte
Gedankenarbeit des jüngeren Fichte und Trendelenburegs, die el
1ne Verbindung des moralischen Gottesbeweise: mit dem allgemein
teleologischen erstreben un Dbedeutsame eltrage ZUT Überwindung
der bloeßen Postulaten-Metaphysik ants \  eliefert en eSgeHN-
üuber der induktiven Metaphvysik WI1Ird gut betont, daß S1Ie a,ls solche
grundsätzlich innerweltlic Dle1ibt; 1St kein Ziufall, daß S1Ee über ine
Weltseele kaum je ninauskommt. Sehr beachtenswert, 1sSt der ange
Abschnitt über »das Finalprinzip 1n er un Physik« weist
aul die efahr hin, daß Ur ıne Zu uneingeschränkte ÄAnwen-
dung des Zweckbegriffs auchn im Bereich des Anorganischen dieser
ausgehöhlt Wwerde un: einer unverbindlichen »Als-ob-Betrachtung«
herabsinke Hr warnt allch VOT einem vorschnellen, die NnNalogle des
Gesetzesbegri 1C. beachtenden Schluß VO  ) den Naturgeset:  en autf
einen göttlichen Gesetzgeber

Die gleiche vorsichtig abwägende gründliche AT verräft der Teil
133—234), der nach einem Zurzen UÜberblick über den ganzen Be-
weisgang 1mM 'e1ll die erfahrungsmäßigen ndlagen
des allgemein teleologischen Beweilses darlegt un:! ilhre

© herausarbeitet. beschrankt sıch el grund-
SAatzlıc. auf die Zielstrebigkei 1mM Bereich des Lebendigen Diese
WIird mMT, umfassender Kenntnis der Tatsachen üÜüberzeugend nachge-
wiesen. Die völlige Sinnlosigkeit der Zufallshypothese wird 1MmM
NsSChHIU. Beuler Mit der Wahrscheinlichkeitsrechnung

eisple. der Bildung elines Auges argetan. Selbst WenNnn
der Organismus als Maschine aufgefaßt werden könnte, wäre S  on
1Ne eC. Ganzheit, könnte nNn1ıc eın sSummenhaf{: AUuS dem
zufalligen Zusammenwirken der Einzelteile RTrkIarTt, werden, sondern
erforderte die Ausformung un Zusammensetzung er e1le ent-
Sprechend der Idee des (3anzen. Nun muß aber die Maschinentheorie,
die Dloß ıne VON außen aufgeprägte, e1n ur allemal festgelegte
Zweckmäßigkeit erklären könnte, angesichts der Entwicklung des
Lehbewesens un: der Regenerationserscheinungen völlig Hier
ze1g sich »primäre weckmäßigkeit«, der Weg Z Zuel 1S%.
NIC. Ure bereitliegende Vorrichtungen festgelegt SONdern mMu. Neu
gebahnt werden, weil ©! sich en einmaliges, n1ıe der kaum ]e
wiederkehrendes Geschehen handelt. Fın treffendes e1sSDI1eE. hierfür
ist die Regeneration der Augenlinse beim Olc dem die Linse
Uun: Wr 1Ur S1E künstlich ntfernt wurde (1°75 9} Olchen
un vielen anderen Fallen ist die >Zukunftsbezogenheit« des Ge-
schehens unverkennbar. Der erreichende Endzustand estimm Von
vornherein das Geschehen Das 1ST, NUur dadurch möglich, daß cie Idee
des Endzustandes als Zuel Cie Auswahl geeigneter Mittel estimm

WIrd 1ne bewußt-vernünftig andelnde Ursache gDC-SEetz Wenn der Psychovitalismus die vernunftige Leitung des Ge-
schehens den einzelnen Zellen selbst zuschreiben in führt das
einem estrüpp unentwirrbarer Aatsel; Urc. ıne »>unbewußte Seele«
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vollends WIrd SBal nichts YTklart 1)en NSUN. LOsung mMmachen
edeute eben{alls, das atsel selber LOSUNg machen; der unkle

des Instinktes 1S5% schon zielgerichtet, nNnnNe selbst das 1el
ennen

EeVOTr den etzten Schritt LUL, LUgt e1l O—=2 ine
kurze Betrachtung der ielstrebigkelilt der menschlıchen

A M e1in. och beschränkt sSich nier nach selner eigenen
gabe auf »Grundlinlen«; die Vorarbeiten mit ihren Eroörterungen Uuber
die besondern Schwierigkeiten des moralischen Gottesbeweise: SINa
N1C. 1m eIC. Ausmal3 berücksichtigt W1e 1m ell DIie er
menschlichen illkur vorgegeben! Ausrichtung Aaui 1n Zuel T1 De-
SONders ın der Gewissensiorderung hervor. Die UnDbedingtheit dieser
Forderung weist auI 1ne absolut fordernde Persönlichkeit nın

Der letzte e1l bringt ach Ablehnung übertriebener HOr  n
Aail den Bewels den eigentlichen SC au{i Ol el 210%

dalß Aa UuS der endlichen Weltoradnung N1IC. unmittelbar au ine
unendliche elilshel geschlossen werden Kann; Gott per
impossibile einen zweiten Gott schaIiien mUssen, ın seiner
Schöpfung SeINeEe unendliche eisnel alS solche ın Ersche1nun: Lretien
lassen wollen arum bedarif der Bewels ZUL Erganzung des
Kontingenz-Gedankens uch WEn 9l unmittelbare Ursache i1ne
en!  IC Intelligenz angenommen WIrd, ist ein absoluter persönlicher
e1s aJlsS Seinsgrund IUr diese Intelligenz erfordert.

Das Werk S.S 1st nNnne Z weifel eın sehr bedeutsamer Beitrag ZUL
der Gottesbewelse, nN1C. uletzt UrcC. die ehutsame Art der

BeweisIührung, d1le sich ebensosehr VO.  - vorschnellen Schlüussen WI1Ie
VO.  5 übertriebenen edenklichkeiten Irei Halt. Hs scheint, Der dle
völlige Ablehnung der aprlorischen Begründung des Zielstrebigkeits-
Satzes Ag CILS ag1t propter iinem) Weitzu gehen eWl. De-
darfif die Wirkursache keiner »Nachträaglichen«, »sie überbauenden« ich-
tungsbestimmtheit Urc Cie Zielursache (69; Da); Mer der Sinn des
Satzes 1s%. ]Ja gerade der, daß die der Wirkursache eigene, wesensnot-
wendige Richtungsbestimmtheit iın eferer el 1ne Zielbestimmtheit
1St; N1IC. 21S ob amı das NAatLUurnaiIte Wirken notwendig a 1ls 1ttel

einem weilteren 1el erklart wurde:;: Der das unm1ıttelbar erreichte
rgebnI1ls ist. letztlich 11UTr möglich A1S beabsichtigtes Zuel be-
SCANran. selne Betrachtung methodisch NIC. Unrecht auf die
sicherlich 1el eichter a,1S zielbestiımm. NnNachzuwelsenden ıner
mehrgliedrigen Z wec.  äaßilgkeit, OIIenDar ine ANpDpassSung VO.  =)
Mitteln ein entierntes Z l@ 1 vorlieg Darur ST äauch
methodisch berechtigt, den Schluß AaUuSs der elementaren Naturgesetz-
1C.  el in der eblosen aLUr a IS nNamentlich Hr eın naturwissen-
schaitlich eingestellte eser weniger bewelskräaftig hbeiseite lassen.
ber die pPphilosophische Erörterung der rage sSollte dadurch N1C. aD-
geschnıtten werden. Ahnliches g1i1le onl ucn VO.  - der Ordnung des
a  S; en der TO. der Ausmaßle Mas die Feststellung echter
Zielbestimmtheit hier schwieriger sein (73) Ist, uns dadurch die LOsSsung
der rage, OD niıer ernun: waltet, ein für allemal versagt;

de Vries

rudewi19g, Marıa, Yom an der Psychologie des Gefühls und
DON ıhrem bleibenden Ertrag Neue eutsche Forschungen
308) oT. (139 S Berlin 1942, Junker un Dünnhaup(t.

O2
Das Gefühlsvermögen cheint schon VOT 'Tetens zuerst Sulzer ın

seiner igenar erkannt en Gegenwärtige Arbeit behandelt viele
Fragen, die iur die empirische Psychologie wesentlich SiNd, NC WwWIie


